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Jesse, Friedliche Revolution 371
Eckhard Jesse (Hg.), Friedliche Revolution und deutsche Ein­heit. Sächsische Bürgerrechtler ziehen Bilanz. Martin Böttger, Wieland Orobko, Heinz Eggert, Matthias Kluge, Wolf-Dieter Beyer, Annemarie Müller, Herbert Wagner, Gunda Röstel, Uwe Schwabe, Tobias Hollitzer, Hansjörg Weigel, Cornelia Matzke, Arnold Vaatz, Matthias Rößler, Christian Führer, Werner Schulz, Berlin 2006 (Ch. Links Verlag), 302 S.
In seinem 2001 herausgegebenen Band „Eine Revolution und ihre Folgen“ ließ der Chemnitzer Politikwissenschaft­ler Eckhard Jesse 14 bekannte DDR-Bürgerrechtler Bi­lanz ziehen. Nun folgt ein ähnlicher Band, in dem aus­schließlich sächsische Bürgerrechtler zu Wort kommen. Begründet wird dies damit, dass Sachsen 1989/90 eine wichtige, wenn nicht gar entscheidende Rolle gespielt habe. Diese These wird sogleich eindrucksvoll durch den eigenen Bei­trag Jesses „Sachsen als Vorreiter“ unter Beweis gestellt. Angesichts der zentra­len Ge scheh nis se in Dres den, Leip zig oder Plau en kann kaum noch be zwei felt werden, dass die friedliche Revolution anders verlaufen wäre, hätten Berliner Akteure allein die Richtung vorgegeben. Dass dies auch für die Demokratisie­rungsphase gilt, darauf hat frühzeitig Uwe Thaysen mit seiner Unterscheidung zwischen Dresdner und Berliner Pfad der Demokratiefindung hingewiesen. Die Sachsen dachten und agierten weniger zentralistisch und mit weniger An­spruch, für andere zu sprechen. Sie orientierten sich politisch stärker am bun­desdeutschen Politikmodell. In ihren Programmentwürfen des Herbstes und Winters 1989/90 spielten, anders als etwa in Berlin, sozialistische Alternativen kaum eine Rolle, hier waren früher und deutlicher Forderungen nach deutscher Einheit und parlamentarischer Demokratie zu vernehmen.Schon des halb, und weil dies na türlich wie der um nicht für al le gilt, ist es in te - ressant, einige Bürgerrechtler und ihre politischen Vorstellungen von damals und jetzt genauer kennen zu lernen. Was für eine Rolle spielten sie in der DDR und welche Bedeutung hatten sie für den revolutionären Prozess 1989/90? Jes­se weist selbst auf das Problem der Definition „sächsische Bürgerrechtler“ hin. Bis 1989 hat te der Be griff „säch sisch“ in Er man ge lung ei nes ent spre chen den Landes nicht die heutige Bedeutung; er meint vor allem, dass die vorgestellten Personen auf dem Territorium des heutigen Freistaates agierten. Aber bereits während der friedlichen Revolution änderte sich dies, wie die Beispiele des Neu­en Forums oder des Demokratischen Aufbruchs zeigen, die - auch in Ableh­nung des „Berliner Kurses“ - bewusst eigene sächsische Wege einschlugen. Ein weiteres, ebenfalls thematisiertes Problem war es für Jesse, Akteure aus unter­schiedlichen politischen Lagern und sächsischen Regionen etwa gleichrangig zu präsentieren. Politisch ist dies gelungen, regional ist das aktive Ostsachsen mit Zentren wie Görlitz, Bautzen und Großhennersdorf etwas unterrepräsentiert. Immerhin ging der Antrag auf Bildung des Neuen Forums auf Bezirksebene nicht etwa von Dresden, sondern von hier aus. Als unlösbar hat sich für den
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Chemnitzer Politikprofessor das Problem erwiesen, wenigstens die wichtigsten Personen der Bürgerrechtsszene vorzustellen. Zum einen ist ihre Zahl für ein Unter fan gen wie das vorlie gen de zu groß, zum an de ren ist die Forschung noch nicht so weit, über alle Rechenschaft ablegen zu können, und schließlich gehen natürlich die Bewertungen darüber auseinander, wer oder was wichtig ist. So ist denn statt Kritik eher der Versuch zu loben, in dieser Hinsicht überhaupt einen ers ten Schritt ge gan gen zu sein. Aus drück lich ver weist Jes se denn auch da rauf, dass seine Auswahl vor allem unter pragmatischen Gesichtspunkten erfolgte: Wer hatte Zeit, war ihm bekannt etc. Zumindest listet er fast vierzig weitere Kandidaten auf, die genauso gut hätten beschrieben werden und zu Wort hätten kommen können. Dem Rezensenten fallen beim Schreiben weitere ein, Pfarrer Hanno Schmidt aus Coswig, Andreas Schönfelder aus Großhennersdorf, Volker Bandmann aus Görlitz und so weiter. Bleibt zu hoffen, dass eines Tages ein Kompendium vorliegt, das alle wichtigen Bürgerrechtler und Gegner des SED- Regimes erfasst.Die Perso nen, die bei Jes se zu Wort kom men, wer den von ihm por trai tiert. Er selbst verweist anschließend auf Parallelen und Unterschiede in den Biogra­phien. So sieht er in der Absage an die DDR-Diktatur den Angelpunkt des Den­kens der Bürgerrechtler. Dieser „Corporate Identity“ stehen damalige, meist bis in die Gegenwart reichende Unterschiede hinsichtlich eigener politischer Vor­stellungen entgegen. Insgesamt aber konstatiert Jesse bei fast allen - im Gegen­satz zu vielen Berliner Oppositionellen - eine oft durch christliche Elternhäuser erklärte „distinguierte Bürgerlichkeit“. Trotz der kleinen Auswahl fragt Jesse auch nach anderen denkbaren Kriterien einer möglichen Gruppenbiographie, wie nach dem Alter, prägenden Erfahrungen oder beruflichen Positionen.Vor al lem aber lässt er die Bür gerrecht ler und Bür ger recht le rin nen selbst zu Wort kommen. Ihre eigenen Beiträge geben Vorträge wieder, die diese bei einer Ringvorlesung an der Universität Chemnitz gehalten haben. Dabei orientierten sie sich grob an einem Fragenschema, das es ermöglicht, ihre Stellungnahmen zu vergleichen. Nach Angaben zur Person folgt eine Beschreibung der Positio­nen in der DDR bzw. in der friedlichen Revolution sowie des heutigen Standor­tes. Es folgen Fragen, die eine allgemeine politische Einordnung erlauben, und schließlich wird gefragt, ob die Akteure sächsische Besonderheiten der Entwick­lung sehen. Auf über 200 Seiten wird so eine Fülle an Details ausgebreitet, die das Buch zu einer Fundgrube für politisch und historisch Interessierte macht. Nach der Lektüre versteht m an nicht nur mögliche Gründe des Opponierens ge­gen das SED-Regime besser, sondern auch einige Besonderheiten heutiger säch­sischer Landespolitik, die ihre Ursachen im Zusammentreffen früherer Mitläu­fer des Systems und eher kritischer Geister haben.
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